
Kanada-Austausch 2017 

 
Zum 20. Mal jährt sich in diesem Jahr der Austausch zwischen der Allendale School und der IGS 

Roderbruch - ein Jubiläum, das wir im Juni bei uns in der Schule gemeinsam mit den kanadischen 
Schülern gefeiert haben. Unser Gegenbesuch in Edmonton 

begann am 10. September mit einem Flug von Hannover über 

Reykjavik nach Vancouver, um dann von dort zunächst nach 
Vancouver Island und dann mit auf dem Trans-Canada-Highway 

nach Edmonton zu fahren. Am 17. September kamen wir dann 
mit einer Fülle von Erlebnissen und Eindrücken im Gepäck an 

der Allendale School an.  
 

Wie auch in den vergangenen Jahren, war die Reise und 

die Führung durch das Land kompetent von Anne Gibas 
gemeinsam mit den begleitenden Kollegen Ilka-Hampe-

Ehlers und Marco Sievers geplant, so dass die 
Schülerinnen und Schüler nicht nur besondere Orte 

besuchten, sondern an diesen auch durch 

Besichtigungen, Führungen und Gespräche einen guten 
Einblick in Natur, Kultur und Geschichte bekamen. So 

gab es auf dieser ca. 1500 km langen Reisestrecke nie 
Langeweile – im Gegenteil, ein Highlight toppte das 

andere und am Ende des Tages kamen alle erfüllt, 
erschöpft und zufrieden in dem jeweils gebuchten Hostel 

an.  

 
Eines der Highlights war sicher der geführte Whale-Watching-Ausflug mit Speed-Booten in den Süd-

Osten von Vancouver Island. Wir kamen einer Gruppe von Walen 
so nah, dass wir auch die typische weiße Musterung der Orcas 

(größte Art der Delfine, bis zu 8 m Länge, Raubtier) gut 

erkennen, ihren Ruf hören und sie beim Jagen einer Robbe 
beobachten konnten. Da die heimischen Tiere, die meist in 

Gruppen ziehen, jedes Jahr wieder in dieselben Gewässer 
zurückkehren, traf unser Guide auf „alte Bekannte“, die er uns 

dann auch namentlich vorstellen konnte. Mindestens ebenso 

begeistert wie von den Walen waren die Schülerinnen und 
Schüler von der Fahrt in den Speed-Booten und die Erwachsenen 

von der sagenhaft schönen Kulisse der Küste zwischen British-
Columbia und Washington mit Mount Baker.  

 

Auf Naturlehrpfaden konnten wir dann am nächsten Tag die Wildnis der Regenwälder des Pacific Rim 

Nationalparks erkunden. Im Cathedral Grove Park trafen wir 
auf einen der ältesten Riesenlebensbäume (Red Cedar) der 

Insel mit einer Höhe von mehr als 90 m. Bei der anschließenden 
Führung durch den Rainforest Trail im Westen der Insel 

begegneten uns weitere über 800 jährigen 

Riesenlebensbäume (Red Cedar), deren Umfang von ca. 
zwölf Metern gerade mal eben von 6 Schülern knapp zu 

umgreifen war.  
Während der weiteren Führung über den Trail durch den 

Küstenregenwald ließen Art und Wuchs der Bäume, Moose und 

Flechten die Besonderheiten der Nähe zum kalten Pazifik und den Umgang mit hoher Feuchtigkeit 
unschwer erkennen. Am Eingang des Trails findet man noch Douglasien und die sehr 

witterungsbeständigen Riesenlebensbäume und Hemlocktannen. Mit zunehmender Nähe zum Wasser 
nimmt der Anteil an Sitkafichten zu. Sind diese zunächst noch kräftig und groß, teilweise mit einem 

Durchmesser von 1,80 m und auf 60 m Höhe herangewachsen, trifft man in Strandnähe auf Sitkafichten, 
die zwar starken Wind und Salzeintrag vertragen, aber wesentlich kleiner sind.  

 



Der Küstenregenwald gehört zu den letzten nördlichen 

Regenwäldern der Erde und ist Lebensraum für Grizzly-
Bären, Seeadler, Wölfe und zahllose andere Tierarten. Um 

die weitere Gefährdung des Biotops durch industrielle 
Abholzung zu verhindern, ist 2016 ein Wald-

Schutzabkommen, an dem auch die First Nations 

maßgeblich mit beteiligt waren, geschlossen worden. 
Einschlagrechte werden nur noch für max. 15 % des 

Bestandes, verbunden mit Auflagen, vergeben. 
 

 
Am Long Beach angekommen, trafen wir auf 

salzwassergebleichtes Treibholz nahe einer kleinen Siedlung 

der First Nation Tla-o-qui-aht und meterlange Schläuche des 
angeschwemmten Kelp-Tangs. Die Felsen laden zum 

Klettern und Chillen ein. 
 

Am nächsten Tag nahmen wir dann die Fähre zurück zum 

Festland und eroberten den über 7000 km langen Trans-
Canada Highway, dem unsere Busfahrerin Martina sicher ca. 

1500 km nach Edmonton folgte.  
 

Mit einem Abstecher zu den fotogenen 122 m hohen Bridal Veil Falls 
fuhren wir auf dem Highway 1 weiter Richtung Hope. Das frühere Fort der 

Hudson´s Bay Company, das 1856 durch den ersten Goldfund in British 

Columbia über Nacht einen Boom erlebte, konnte sich als Kleinstadt am 
Fraser River nur durch seine verkehrstechnisch gute Anbindung halten. 

Weltweit bekannt wurde Hope vor allem als Kulisse für den Film „Rambo“. 
Vor dem Visitor Centre und dem Museum entdeckten wir einen 

Holzstamm mit der Aufschrift „Gateway to Holidayland“. Und ja, es ist exakt 

das Willkommensschild, unter dem Sylvester Stallone als Rambo zum 
ersten Mal in die Kleinstadt spaziert, im Grunde nur, weil er dort etwas 

essen möchte. So steuerten auch unsere Schülerinnen und Schüler mit 
einem Taschengeld in der Tasche die diversen Fastfood-Ketten für einen 

Burger oder eine Pizza zum Lunch an. 

Am Abend erwarteten uns in Kamloops komfortable Hotelzimmer und 
ein opulentes, leckeres chinesisches Essen.  

 

Am nächsten Tag ging es weitere 440 km ostwärts. Zum Lunch hielten wir im Freilichtmuseum im „Three 

Valley Gap“. Der Hausherr führte uns persönlich durch seine aus 
25 Gebäuden bestehende Siedlung, die einer Westernstadt aus 

dem 18. Jahrhundert nachempfunden wurde. Unter anderem 
findet man die St.-Stephans-Kirche, das Hotel Bellevue, den 

Golden Wheel Saloon, das Schulhaus von Craigellachie, einen 
Schmuck und Uhrmacher-Laden, eine Schmiede, ein Oldtimer-

Museum, einen Barbier, eine Möbelwerkstatt, eine 

Schuhwerkstatt sowie die Sheriffs-Wache mit Gefängnis. 
Besonderes Interesse fand die Oldtimer Ausstellung und die 

Sammlung von Eisenbahnwagen, aber auch die alten Spiele.   
Abends trafen wir nach langer Fahrt – ca. 440 km – durch 

wunderschöne Landschaft müde in Lake Louise Village am Bow 

River in Kanadas ältestem Nationalpark, dem 1885 gegründeten 
Banff Nationalpark ein. Seinen Namen trägt der Park nach dem 

schottischen Banffshire, der Heimatregion zweier Geldgeber der 
Canadian Pacific Railway, bei deren Bau 1883 eine heiße Quelle in einer 

Höhle entdeckt wurde. Dort entstand die Ortschaft Banff. Der 
Nationalpark wurde 1984 von der UNESCO, zusammen mit dem Jasper-

Nationalpark, dem Kootenay-Nationalpark und dem Yoho-Nationalpark 

als Teil der Canadian Rocky Mountain Parks, zum Welterbe erklärt.  

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Banffshire
https://de.wikipedia.org/wiki/Banff_(Alberta)
https://de.wikipedia.org/wiki/United_Nations_Educational,_Scientific_and_Cultural_Organization
https://de.wikipedia.org/wiki/Jasper-Nationalpark
https://de.wikipedia.org/wiki/Jasper-Nationalpark
https://de.wikipedia.org/wiki/Kootenay-Nationalpark
https://de.wikipedia.org/wiki/Yoho-Nationalpark
https://de.wikipedia.org/wiki/Welterbe


 

Trotz unserer langen Fahrt und unserer Reiseleiterin als verlässlichem 
Spähposten blieb die Tierwelt der Rockys für uns dahin leider im Verborgenen. 

So wurde der Preis für das Foto eines lebendigen Bären beim Abendessen 
kurzerhand auf das originellste Foto irgendeines Bären ausgesetzt. Etwas 

mehr Glück hatten wir dann allerdings in den nächsten Tagen. In Banff sahen 

wir morgens einen Elch und auf unserem Rückweg nach „Lake Louise“ am 
Abend einen Wolf. Auf dem Weg zum Jasper Nationalpark wurde dann von 

einigen unter uns ein Bär im Wald gesichtet und ein kleine Herde von 
Bergziegen direkt am Straßenrand. Von den anderen großen Tierarten, wie 

Wapiti, Dickhornschaf, Grizzlybär, Luchs, und Kojote gab es leider keine 
weitere Spur. 

 

Die erste Nacht in Lake Louise Village war kurz, denn die 

Gondola in Banff zur Auffahrt auf Sulphur Mountain 
(2451 m) war schon früh gebucht und das Frühstück 

entsprechend früh angesetzt. Oben angekommen, trotzten 
wir dem schlechten Wetter und stiegen zu der  

alten Wetterstation hinauf. Statt des versprochen guten 

Ausblicks auf die Ortschaft Banff, begleiteten uns dabei 
nun kleine Schneeschauer und tiefhängende Wolken, die 

den Blick auf  die umliegenden Berge und das Tal leider 
nicht freigaben. Für den Temperatursturz von bis zu 30 

Grad auf nun nicht mehr als – 2 Grad entschädigte jedoch 

der Gedanke an das anschließend auf dem Programm 
stehende Bad in den Hot Springs in Banff.  

 

 

 

Für das noch frühere Aufstehen am nächsten Morgen und 
ein Frühstück um 6:30 Uhr wurden wir spätestens beim 

Blick auf unser erstes Reiseziel am nächsten Morgen 

reichlich entschädigt: Lake Louise fast für uns allein, 
freier Blick auf glasklares Wasser und seine großartige 

Spiegelung der umliegenden Berge und der leichten 
Laubfärbung – viel schöner als auf jedem Foto 

abgelichtet! Hier hätten wir gut und gerne noch länger 
verweilen können! 

 

 

 

 

Über den landschaftlich schönen Icefield Parkway ging es 
weiter Richtung Norden und Jasper Nationalpark, vorbei 

am leuchtend türkisen „Hund“ - dem Peyto Lake (1880 
m). Die auffällig türkise Wasserfärbung wird durch die 

feinen Gesteinspartikel (rock fluor oder glazial flour) 

verursacht, die mit dem Schmelzwasser in den See 
gelangen.  

 

 

 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Wapiti
https://de.wikipedia.org/wiki/Dickhornschaf
https://de.wikipedia.org/wiki/Grizzlyb%C3%A4r
https://de.wikipedia.org/wiki/Luchse
https://de.wikipedia.org/wiki/Kojote


Mit Eintritt in den Jasper-Nationalpark trafen wir auch gleich auf die Columbia-Icefields und später 

dann auf die Athabasca Falls, die sich aus dem Gletscherwasser über den Athabasca-River speisen.  Der 
Park wurde 1907 gegründet und ist mit seinen 10.878 

km² Fläche der größte Nationalpark in den kanadischen 
Rocky Mountains. Ebenso wie die anderen 
Nationalparks ist er UNESCO Welterbe.  

Die Columbia Icefields gehören zu den größten, 

nicht-polaren Eisansammlungen in Nordamerika und 

umfassen eine Fläche von nahezu 325 qkm. Das Eisfeld 
ist das Nährgebiet von acht großen Gletschern und 

speist den Ursprung mehrerer Flüsse, u.a. den 
Athabasca River und den North Saskatchewan River, 

der durch Edmonton fließt. Das Eisfeld selbst konnten 
wir dann selbst mit einem Guide erkunden, der uns mit 

einem mächtigen Snow Coach Mobil über steile Auf- 
und Abfahrten auf den Gletscher brachte.  

 

Im Anschluss wagten wir uns auf den 500 m langen 

Glacier-Skywalk, der von der UNESCO zum 

Kulturerbe erklärt wurde. Auf dem Lehrpfad zu Fauna 
und Flora, Geologie und Geographie beeindruckte uns 

der atemberaubende Panoramablick über das 280 
Meter tiefer gelegene Sunwapta Valley. Höhepunkt 

des Rundwegs entlang der Felskante war die 

Aussichtsplattform mit gläsernem Boden, die 
bogenförmig 30 Meter über den Abgrund 

hinausragt. Hier musste man schon schwindelfrei sein, 
um diesen spektakulären Blick genießen zu können – 

auf jeden Fall ein Adrenalinkick für alle!  
 

Auf dem Weg nach Jasper machten wir noch einen Abstecher zu den 

Athabasca Falls. Sie gehören zu den atemberaubendsten und mächtigsten 
Wasserfällen der kanadischen Rocky Mountains und sind das 

Lieblingsreiseziel unserer Reiseleiterin.  
 

Weniger aufregend ging es in Jasper, unserer letzten Station auf unserer 

Route nach Edmonton, zu. Jasper ist eine kleine Gemeinde mit 4700 
Einwohnern, viele der Berggipfel sind höher, als 3000 m, wobei Mt. 

Columbia mit 3782 m der höchste Berggipfel in Alberta ist.  
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts befand sich ein Pelzhandelsposten der 

Hudson’s Bay Company am heutigen Ort Jasper, der erst 1914 – sieben 

Jahre nach Einrichtung des Jasper-Nationalparks – offiziell gegründet 
wurde. Heute sind die größten Arbeitgeber der Tourismus und die National 

Railroad.  



Am nächsten Morgen folgten wir dem Wasser des Columbia 

Icefields bei einer Raftingtour auf dem Athabasca River. Nach 
einem mehr oder weniger freiwilligen Bad im Fluss ging es dann 

auf die Ziellinie nach Edmonton, im Gepäck eine Fülle von ganz 
besonders schönen Erlebnissen, Erkenntnissen und 

Entdeckungen. Mit großem Dank und kleinen Geschenken 

verabschiedeten sich Schüler und Kollegen bei Martina, die uns 
gut gefahren hat und bei Anne, für die perfekte Planung der 

Tour.  
 

Je mehr wir uns Edmonton näherten, desto mehr stieg der 
Geräuschpegel im Bus.  Zwei Wochen in einer fremden Gastfamilie 

sind trotz Vorfreude auf das Wiedersehen des Austauschpartners 

schon aufregend und eine neue Herausforderung. Die herzliche 
Begrüßung bei unserer Ankunft an der Allendale School am 17. 

September um 16 Uhr war mit so viel Vorfreude auf uns als Gäste 
verbunden, dass die Unsicherheit aber schnell der 

Wiedersehensfreude und Vorfreude auf die Zeit in den Gastfamilien 

wich. Wir werden hier in Edmonton sowohl in der Schule als auch in 
den Familien mit einem gut durchdachten und liebevoll gestalteten, 

umfangreichen Programm verwöhnt!  
 

Gleich am ersten Tag konnten wir an einem Projekttag „First 
Nations, Métis und Inuits“ anlässlich des 150 jährigen Staatsjubiläums teilnehmen. Anschaulich wurde 

die Geschichte der First Nations, der Métis (Nachkommen von Cree und Europäern) und die der Inuit 

aufgearbeitet. Gemeinsam mit den Allendale-Schülern konnten sich unsere Schülerinnen und Schüler 
mit Vertretern der First Nations, u.a. Elder Phil und Jeremy, die beide zum Stamm der Cree gehören, 

austauschen. Indianische Tänze (u.a. Grass dance) wurden getanzt, ein Gebet gesprochen und die 
Religion und das Weltbild erklärt. 

„Erst wenn der letzte Baum gerodet, der letzte Fluss vergiftet, der letzte Fisch 
gefangen ist, werdet Ihr merken, dass man Geld nicht essen kann.“ 

Weissagung der Cree 

 

 

 
In einem Planspiel konnten die Schüler mehr über das Settlement der 

europäischen Einwanderer und die Folgen für die First Nations „erfahren“ und 
schließlich gemeinsam mit Elder Phil ein Tipi auf- und abbauen. „Hi-Hi!“ würden 

die Cree nach diesem interessanten Tag sagen – wir sagen „vielen Dank!“ 

 
Im Anschluss gab es ein von Eltern vorbereitetes Lunch und 

unsere Schüler waren nachmittags zu einem Werkangebot 
eingeladen. Wir Kollegen haben die Lunch-Pause zu einem 

ersten Austausch mit der Schulleiterin Sunita Sas-Evans 
genutzt. Interessant war der Austausch über das Cogito-

Programm, das uns völlig fremd ist, wohl aber gute 

Ergebnisse hat und vor allem auch von Eltern sehr 
nachgefragt wird.  

 
Als Junior Highschool hat die Allendale School 

(http://allendale.epsb.ca/) folgendes Profil: 
1. 7. bis 9. Klasse 
2. Fünfzügigkeit 
3. Programme:  

Regular Academic,  
Cogito Academic (http://allendale.epsb.ca/programs/alternativeprograms/),  
German Bilingual (http://allendale.epsb.ca/programs/otherprograms/) und  
Interactions (http://allendale.epsb.ca/programs/specialeducationprograms/)  

Lehrer- statt Klassenraum  
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